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Nro, 148. 


Sonntag, den 27. Juni. 


r. 3 Pf. 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 


Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 


Irilung. 


1869. 


Zur gefälligen Beachtung. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten machen 
wir hierdurch ergebenſt darauf aufmerkſam, daß mit dem 
nahen 1. Juli das Abonnement pro 3. Quartal be⸗ 
ginnt und bitten zur Erzielung ununterbrochener Lie⸗ 
ferung des Blattes um baldgefällige Beſtellung bei 
der nächſten Poſtanſtalt. 


Die Epedition der „Thorner Zeitung., 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


- 27. Juni 1628. Vertrag mit der Stadt Nürnberg über gegen⸗ 


ſeitige Zollfreiheit. 

„ 1676. Der Kron-Unterkanzler und Biſchof von Erm⸗ 
land Johann Stephan Wyzga nimmt die Hul⸗ 
digung der Stadt für den König Johann III. 
entgegen. 


Deutſchland. 


Berlin, den 26. Juni. Graf v. d. Goltz, der 
bisherige Botſchafter am franzöſiſchem Hofe, iſt am 24. 
geſtorben. 

— Zu den Erſparniß⸗Maßregeln. In Bezug 
auf die Abficht, den Chauſſeebauenden Corporationen die 
Chauſſee⸗Prämien vorzuenthalten und über ähnliche Er⸗ 
ſparungsmaßregeln bemert die „B.⸗Z.“: 

Es wird über dieſe Maßregeln im nächſten Landtag 
zu ernſten Auseinanderſetzungen kommen. Der Etat für 
das Jahr 1869, um deſſen Ausführung es ſich handelt, 
iſt erſt im Januar zur Feſtſtellung gelangt: was hat ſich 
ſeit der Zeit in unſerer Finanzlage geändert, daß eine 
im Etat bewilligte Ausgabe, zu deren Leiſtung der Staat 
mindeſtens moraliſch verpflichtet ift, unterbleibt 2 Als der 
Etat aufgeſtellt wurde, waren alle Verhältniſſe, welche 


dabei zu berückſichtigen waren, vollſtändig bekannt; es 


war ein Defizit veranſchlagt, aber gleichzeitig waren auch 
zur Deckung deſſelben in der veranſchlagten Höhe außer⸗ 
ordentliche Mittel auf den Etat gebracht worden. Daß 
die von der Regierung im Reichstage und Zollparlamente 
beantragten Finanzmaßregeln nicht zu Stande gekommen 
ſind, kann doch unmöglich den preußiſchen Staatshaus⸗ 
——U—ä FU — ꝓ w .w-w'— — —— — — 


Zur Bewegung im Proteſtantismus. 


Der Nr. 6. von „Proteſtantiſche Flugblätter“, welche 
eine treffliche Beſchreibung der Proteſtanten⸗-Verſammlung 
enthält, entlehnen wir folgende Notiz. Die Verſammlung 
u Worms hat vielfache Anregung gegeben. Schon das 

uſtandekommen derſelben in dieſem großartigen Maßſtabe 
war die Frucht einer in jeder einzelnen Gemeinde, welche 
betheiligt war, ſich wiederholenden lebhaften Erweckung 
des proteſtantiſchen Geiſtes. An vielen Orten fanden Ver⸗ 
ſammlungen ſtatt, in welcher die Wormſer Verſammlung 
beſprochen und Abgeſandte gewählt wurden. So waren 
kurz vorher in Oberingelheim etwa 500 Männer verſam⸗ 
melt, in Viebrich, in Wiesbaden fanden lebhafte Vorver⸗ 
handlungen ſtatt. In Nierſtein hat ſich ein neuer Orts⸗ 
proteſtantenverein gebildet, welcher ſich eben jetzt durch 
die neue Anregung conſtituirt hat. In Herborn hat eine 
Conferenz von Geiſtlichen einen Abgeordneten entjandt. 

Von beſonderer Bedeutung iſt die Verſammlung in 
Wiesbaden. Auf Einladung des Herrn Geh. Hoftalh 
Freſenius und Dr. Schirm, welche an der Conferenz in 
Worms vom 5. April Theil genommen hatten, fanden 


ſich über 300 Männer, namentlich aus den gebildeten 


Ständen zuſammen, welche den Vorträgen mit lebhafter 
Aufmerkſamkeit folgten. Nachdem Geh. Hofrath Freſenius 
zum Präfidenten erwählt, den Zweck der Verſammlung 
dargelegt hatte, ſprachen nach einander Dr. Schirm, Ober⸗ 
appelationsgerichtsrath Hehner, Landrath von Jordan, 
Juſtizrath Romeiß, Schreinermeiſter Koch, F. W. Käſe⸗ 
bier, Dr. Becker und Geh. Regierungsrath Firnhaber. 
Sämmtliche Redner ſprachen im Bewußtſein der großen 
Wichtigkeit der Sache und das Ergebniß der Done 
lung faßte ſich in dem begeifterten Entſchluſſe zuſam⸗ 
men: Auf nach Worms! 

Die Verſammlung zu Worms ſelbſt hat nun aber 
bis in die entfernteſten Gegenden ein erfreuliches Inter⸗ 
eſſe erweckt. Es iſt gewiß nicht ohne Bedeutung, daß 


aus entlegenen Gegenden wie Siebenbürgen und Galizien 
und dann wieder aus dem äußerſten Norden Deutſchlands 
Vertreter erſchienen find. Die in Rom erſcheinende offi⸗ 


halts⸗Etat für das laufende Jahr tangiren, welcher in 
ſich abſchließt und in keiner Weiſe auf erſt zu bewilli⸗ 
gende Steuern als Deckung hinweiſt. Es iſt mit der 
Streichung von nützlichen Ausgaben gedroht worden; 
dieſe Drohung kann ſich doch aber immer nur auf die 
Zukunft, alſo auf die Aufſtellung des Etats für 1870 
beziehen, nicht aber auf die Ausführung des Etats für 
1869, auf welche nach geſetzlicher Feſtſtellung deſſelben 
kein der Regierung unerwünſchter Beſchluß des Reichs⸗ 
tags oder Zollparlaments einwirken darf, für den der 
preußiſche Landtag in keiner Weiſe verantwortlich zu 
machen iſt. Es iſt eine Aufgabe der liberalen Preſſe, 
bei Zeiten das Material zur Beurtheilung derartiger Er- 
ſparnißmaßreln zu ſammeln und zwar um ſo mehr, als 
die offiziöien Organe nicht müde werden, die liberale 
Partei dafür verantwortlich zu machen. Dieſe Verant⸗ 
wortlichkeit kann jedenfalls erſt mit dem Jahre 1870 be⸗ 
ginnen; für die Erſparuiſſe in der laufenden Verwal⸗ 
tung des Jahres 1869 muß ſie abgelehnt und ausſchließlich 
der preußiſchen Regierung zugeſchoben werden. Dieſe hat 
für die Ausgaben des Jahres 1869 die Mittel im Etat 
dieſes Jahres bewilligt erhalten; leiſtet ſie dieſe Aus⸗ 
gaben nicht, ſo thut fie dies um politiſcher Zwecke willen, 
welche mit den Intereſſen des Landes in keiner Weiſe 
etwas zu thun haben. 

— Graf Bismarck und die Liberalen. Der 
offiziöje Berliner Correſpondent der „Hamb. Nachr.“ 
meint, die feudale Partei werde es zwar nicht erreichen, 
was ihre Organe jetzt erſtreben, den Bruch zwiſchen den 
National⸗Liberalen und dem Grafen Bismack unheilbar 
u machen, um die Stellung wieder zu erobern, welche 
ſie in der Conflictszeit einnahm; aber der Einfluß der 
Feudalen werde ſich ſtärker in unſerm Staatsleben fühl⸗ 
bar machen, als dies während der letzten drei Jahre der 
Fall war. Das heißt mit andern Worten: Graf Bis- 
marck wird ſich mehr nach rechts neigen. Das haben 
wir zu erwarten. Die Regierungspartei hat in dieſem 
Falle aber zu bedenken, daß dadurch die deutſche Politik 
des Grafen Bismarck gefährdet wird. Geſtand er ſelbſt 
im J. 1866 doch zu, daß er ſie nur mit Hilfe der Li⸗ 
beralen auszuführen im Stande iſt. Giebt er die Ver⸗ 
bindung mit dieſen auf, ſo ſchadet er ſich am meiſten. 
Br Geſchichte wird ſich auch ohne ihn fortzubewegen 
wiſſen. 

— Nach einer kriegs miniſteriellen Bejtim- 


ciöje Zeitung die „Civilta cattolica* hat den Aufruf nach 
Rom abgedruckt und beſprochen. Von einem italieniſchen 
Proteſtanten, welcher lange in päpſtlicher Gefangenſchaft 
ſchmachtete, traf eine freudige Zuſtimmungsadreſſe in 
Worms ein. Nachträglich wird jetzt das Wormſer Mani⸗ 
feſt von allen öſterreichiſchen und ungariſchen Blättern 
lebhaft beſprochen. Man ſagt, daß ſämmtliche proteſtan⸗ 
tiſchen Gemeinden diesſeits der Leitha eine zuſtimmende 
Erklärung abgeben wollen. Es iſt ſogar von einem 
öſterreichiſch-ungariſchen Proteſtantentag die Rede. 


Die Proteſtantenverſammlung in Worms iſt keine 
Verſammlung des Proteſtantenvereins, ſondern eine freie 
Verſammlung von deutſchen Proteſtanten überhaupt ge⸗ 
weſen. Aber von den Männern des Proteſtantenvereins 
namentlich Kirchenrath Dr. Schenkel, iſt das Werk aus⸗ 
gegangen und das Werk iſt gelungen ganz im Geiſte die⸗ 
ſes Vereins. Daher wird der Verein auch die Pflicht 
haben, das in Worms entzündete Feuer der Begeiſterung 
nicht erlöſchen zu laſſen, ſondern vielmehr hinauszutragen 
in alle Gauen Deutſchlands, die Proteſtanten zu ſammeln 
zu einem gemeinſamen großen Werke, an dem man erkenne, 
daß es noch einen von einem lebendigen Geiſte durchdrunge⸗ 
nen deutſchen Proteſtantismus gibt. 


Kein Wunder, wenn die Gegner des Vereins, ange⸗ 
ſichts der Thatſache, daß der Einfluß des Vereins in 
erſchreckenden Maße zunimmt, in Wuthausbrüche verfallen, 
welche zuweilen an der richtigen Beſchaffenheit ihrer Ver⸗ 
nunft zweifeln laſſen. So hat z. B. auf einer Prediger⸗ 
conferenz, welche eben in Berlin ſtattgefunden hat, ein 
Prediger, Namens Orth, welcher das Erbe des eben ver- 
ſtorbenen großen Hengſtenberg antreten zu wollen ſcheint, 
eine Rede, worin hauptſächlich vom Proteſtantenverein die 
Rede war, mit folgenden Worten geſchloſſen: „Schon 
kocht das infernale Feuer, es wankt der Boden unter 
unſern Füßen, der Abgrund der Hölle thut ſich auf, das 
Thier der Offenbarung ſteigt hervor und will ſich erheben, 
es gilt den Kampf gegen den Satanismus. Alles, was 
Chriſt heißt, ſtehe 1 im Kampfe gegen das Thier.“ 
Dieſes greuliche Thier iſt nichts anderes — als der 


mung ſollen zu einer Anſtellung als Roßärzte bei 
den Remontedepots der Armee, bei eintretenden Va⸗ 
canzen, künftig ſolche Militärſtabs ⸗Roßärzte zugelaſſen 
werden, welche neben einer untadelhaften zurückgelegten 
zwölfjährigen Dienſtzeit, den Nachweis eines abgelegten 
Examens als Thierarzt 1. Klaſſe beibringen. Bezügliche 
Geſuche ſind durch die vorgeſetzten Commandobehoͤrden 
der Abtheilung für das Remonteweſen im Kriegsminiſte⸗ 
rium zur Prüfung und event. Notirung zu übermitteln. 

— Schulweſen. Am 22. d. hat in Heidelberg 
die Abſtimmung der Proſteſtanten wegen Einführung kon⸗ 
feſſionell⸗gemiſchter Volksſchulen ſtattgefunden, am 23. d. 
folgte die Abſtimmung der Katholiken. Von beiden Sei⸗ 
ten, Freunden und Gegnern der konfeſſionell⸗gemiſchten 
Schulen, wurden, wie man der „Karlsr. Ztg.“ ſchreibt, 
die äußerſten Anſtrengungen gemacht, um ſich den Sieg 
zu ſichern. Ein mit Wärme geſchriebener, von 121 ka⸗ 
tholiſchen Familienvätern unterzeichneter Aufruf in Hei⸗ 
delb. Journ., welcher der konfeſſionell⸗gemiſchten 
Volksſchule aus Gründen der Humanität und 
Toleranz nicht minder wie der pädagogiſchen 
und pekuniären Zweckmäßigkeit dringend das 
Wort redet, hat einen ſehr vortheilften Eindruck gemacht. 
Die antiklerikale Bewegung iſt im ganzen Lande 
fortwährend ſtark im Fluß. In Villingen ſind die 
Satzungen des neugegründeten deutſch⸗freiſinnigen Vereins 
von über hundert Perſonen unterzeichnet worden, ebenſo 
in Offenburg. 

— Die „Kreuzzeitung“ jammert darüber, daß 
in den Bezirksvereinen Verſammlungen abgehalten werden, 
im denen über das neue Geſangbuch debattirt wird, 
weil dadurch die letzte Entſcheidung in die Hände der 
Bürger gelegt wird. Wer ſoll ſie denn aber ſonſt geben, 
da die Gemeinden der Einführung neuer Geſangbücher zu⸗ 
ſtimmen müſſen? Zum Singen kann man Niemand zwin⸗ 
gen. Die Herren Pietiſten hätten, wenn ſie Verſtand 
genug beſäßen, ſich es vorausſagen müſſen, daß ihnen in 
dieſer Frage eine eclatante Niederlage bevorſteht. Das 
neue Bachmann'ſche Geſangbuch iſt unmöglich für den 
practiſchen Gebrauch, denn es enthält eine Menge abge⸗ 
ſchmackter und lächerlicher Lieder, durch die u. A. der 
Glaube an den perſönlichen Teufel wieder erweckt werden 
ſoll. Welcher Gebildete wird ſich heute zu Tage noch 
ſolche Albernheiten gefallen laſſen? Die Pietiſten dachten: 
Wir wollen es verſuchen, vielleicht bringen wir das Buch durch. 


Proteſtantenverein. Iſt das Ernſt oder Spaß? Auf ; 


jeden Fall ift es ein Anzeichen, daß man Furcht hat. 


Ueber den katholiſchen, verheiratheten Prieſter, 
in der Provinz Poſen, deſſen wir in Nr. 135 u. Blattes 
gedachten, geht der „Bromb. Ztg.“ aus Poſen folgendes 
zu: Der betreffende Geiſtliche, jo ſchreibt der Korreſpon⸗ 
dent, den ich perſönlich gekannt habe und der ſchon ſeit 
19 Jahren nicht mehr zur Zahl der Lebenden gehört, hieß 
Sylveſter und ſtammte aus dem Krakauer Gebiet, wo er 
in den dreißiger Jahren das Amt eines katholiſchen Pfarr⸗ 
Adminiſtrators verwaltete. Er gab im Jahre 1838 ſein 
geiſtliches Amt auf und trat in Warſchau zur evangeliſchen 
Kirche über. Km Jahre 1843 wurde er in Wyſthten an 
der oſtpreußiſchen Grenze als evangeliſcher Kantor ange⸗ 
ſtellt und heirathete dort, obwohl ein hoher Vierziger und 
von ſchwächlicher Geſundheit, ein junges Mädchen von 
17 Jahren. 
Czerski angeregte kirchliche Reformbewegung in Fluß kam 
ging Sylveſter mit ſeiner Frau und einem neugebornen 
Kinde nach Königsberg, wo ſich eben eine neukatholiſche 
Gemeinde gebildet hatte, in der Abſicht, dort als Prediger 
eine Anſtellung zu ſuchen. Er erreichte dieſe Abſicht zwar 
nicht, weil er der deutſchen Sprache nicht mächtig genug 
war, er wurde aber in Königsberg reichlich mit Regegeld 
unterſtützt und begab ſich af Anrathen dortiger Freunde 
nach Schneidemühl zu Czerski. Dort gelang es ihm bald, 
einen Wirkungskreis als neukatholiſcher Prediger zu erhal⸗ 
ten. Er fungirte als ſolcher zuerſt in Chodzieſen und 
wurde ſpäter von dort nach Oberſchleſien, wo ſich inzwiſchen 
mehrere neue Gemeinden gebildet hatten, berufen. Da 
Sylveſter wegen feiner ungenügenden Kenntniß der deut⸗ 
ſchen Sprache bei den neuen Gemeinden, in denen durch⸗ 
weg das deutſche Element vorherrſchte, wenig beliebt war 
und keine Erfolge erzielte, ſo ſah er ſich bald iſolirt und 
gerieth mit ſeiner Familie, die ſich durch die Geburt eines 
Kindes noch um ein Glied vermehrt hatte, in bittere Noth. 
Als endlich alle ſeine Hülfsquellen verſiegt waren, ent⸗ 
ſchloß er ſich nach ſchweren Kämpfen mit Einwilligung 
ſeiner Frau, ſich von ſeiner Familie zu trennen und ſich 


Als im Jahre 1845 die von Ronge und 


— 


I 
| 
[ 
| 
| 
| 
N 


. 


RR 


= 5 


8 


Nun, da fie damit ſchmachvoll ſcheitern, mögen fie die 
Folgen tragen. 

— Auch die officiöfe Nordd. Allg. Ztg. 
nmt jetzt ungefähr in den Ton ein, welchen die Kreuz⸗ 
zeitung der nationalliberalen Partei gegenüber an⸗ 
gt. Nachdem der lange Feldzug gegen den Grafen 
Deut und die welfiſchen Agenten geſchloſſen iſt, ſcheint 
eine Sommerkampagne gegen die parlamentariſchen 
Gegner auf die Tagesordnung geſetzt zu ſein, welche die 
aliſchen Improviſationen des Herrn Bundeskanzlers 
un Reichstage vorerſt zu den Akten gelegt haben. Dieſe 
enten Aktion wird ganz mit denſelben wuchtigen 
Mitteln in Seene geſetzt, wie früher die diplomatiſche. 
Ob es ſich der Mühe lohnt, ſich mit dieſen „uneinge⸗ 
ſtandenen“ Prätorianern zu beſchäftigen, iſt freilich ſehr 
fraglich; iſt doch ſelbſt jede Solidarität mit dem Staats⸗ 
anzeiger vor Kurzem entſchieden verleugnet worden. Was 
die bisherigen Beziehungen der nationalliberalen Partei 
zu dem Herrn Bundeskanzler betrifft, ſo iſt demſelben 
niemals im Min deſten verhehlt worden, wo die Wege zu⸗ 
ſammengehen konnten, wie ſie ſich trennen mußten; ſie 

gingen eben nur da zuſammen, wo dies dem beiderſeitigen 
ntereſſe entſprach. 

— Die Ueberſicht über die Finanzlage 
wird dadurch ſchwierig, daß neben den Ausgaben, welche 
in den Monateabſchlüfſen als verrechnet aufgeführt werden, 
auch noch bedeutende Ausgaben als Vorſchüſſe geführt 
werden. Um dieſem Uebel abzuhelfen, iſt jetzt den Behör- 
den zur Pflicht gemacht, dafür zu ſorgen, daß ſo wenig 
Vorſchüſſe als möglich gemacht und die durchaus noth⸗ 
wendigen möglichſt ſchnell wieder eingezogen werden. 

— Nach den neueſten Beſtimmungen dürfte der 
König ſeine Badereiſe nach Ems erſt am 7. oder 
8. nächſten Monats antreten. 

— Von den Staatskaſſen der alten Lande 
werden den früher zu verſchiedenen Zeiten getroffenen 
Anordnungen zufolge nachſtehende, bei ihnen eingezahlte 
preußiſche alte Landes münzen nicht wieder in Ver⸗ 
kehr gebracht, ſondern angeſammelt und zur Umprägung 
der Hauptmünze in Berlin überwieſen; nämlich: die von 
1750 bis einſchließlich 1816 auf freien Stempeln ausge⸗ 
prägten Thaler, die bis 1769 einſchließlich ausgeprägten 
ungeränderten Sechstelthalerſtücke, die im Gepräge undeut- 
lich gewordenen ganzen und halben Silbergroſchen, die 
abſichtlich am Gewichte verkürzten und die im Umlauf zu 
leicht gewordenen Friedrichsd'or. Dieſe Maßregel ſoll 
nun auch von den Staatskaſſen in den neuen Landen 
ausgeführt werden. Unbedenklich iſt jede Staatskaſſe, 
ſo wie überhaupt jeder, welchem ein abſichtlich am Ge⸗ 
wicht verkürzter Friedsichsd'or im Verkehr vorkommt, geſetz⸗ 
lich befugt, denſelben anzuhalten und der Polizei-Obrigkeit 
zur weiteren Veranlaſſung zu überliefern. Da jedoch 
die Gewichtsverminderung bei den umlaufenden Friedrichs— 
d'or zum Theil durch Abnutzung entſteht, ohne daß eine 
abſichtliche Beſchädigung ftattgefunden hat, jo ſollen dieſe 
Fälle jedes Mal ſorgfältig unterſchieden werden. Die ab⸗ 
fichtliche Gewichtsverkürzung iſt meiſt, auch ohne Vergrö⸗ 
ßerungsglas, äußerlich bemerkbar; tritt eine ſolche Wahr⸗ 


nehmung ein, ſo muß zunächſt ermittelt werden, wie viel 


der Gewichtsverluſt des Goldſtückes im Vergleiche mit dem 
Paſſirgewichte beträgt. Zur Vermeidung jeder anſcheinen⸗ 
den Härte und um dem Publikum nicht zu Beſchwerden 
über Beeinträchtigung Veranlaſſung zu geben, ſoll geſtattet 
werden, daß diejenigen beſchädigten einfachen, halben und 


atte, zurückzukehren, um wieder eine Anſtellung als katho⸗ 
liſcher Pfarrer zu erhalten. Er begab ſich perſönlich zu 
dem damaligen Erzbiſchof v. Przyluski in Poſen, legte 
demſelben offen ſeine Familienverhältniſſe dar und wurde 
von ihm mit dem Verſprechen ſeiner Wiederanſtellung als 
Geiſtlicher in den Schooß der katholiſchen Kirche wieder 
aufgenommen; doch mußte er das Gegenverſprechen leiſten, 
daß er nach ſeiner Anſtellung ſeine Frau und ſeine bei⸗ 
den Kinder (zwei Knaben) nicht in ſeinem Hauſe halten, 
wohl aber nach Kräften für ihren Unterhalt ſorgen werde. 
Nach zweimonatlicher Bußzeit wurde Sylveſter als Lokal⸗ 
vikar in Sobotka, im Kreiſe Pleſchen, angeſtellt. Die 
Sehnſucht nach Frau und Kindern, die er über Alles 
liebte und um derentwillen er den ſchweren Schritt der 
Rückkehr zur katholiſchen Kirche gethan hatte, ließ ihm 
keine Ruhe und führte er nach kurzer Zeit die geliebten Sei⸗ 
nen in ſein Haus ein. Er gab —— Frau für eine vor⸗ 
wittwete Schweſter aus und lebte mit ihr und den Kin⸗ 
dern längere Zeit zuſammen. Dies glückliche Verhältniß 
wurde aber bald durch die Denunziation eines Amtsbru⸗ 
ders geſtört, der dem Erzbiſchof v. Przyluski die anonyme 
Anzeige machte, daß Sylveſter ſeine Frau und ſeine Kin⸗ 
der bei ſich habe. Der unglückliche Sylveſter wurde durch 
eine erzbiſchöfliche Verfügung abermals gezwungen, ſich 
mit blutendem Herzen von den Seinigen zu trennen. Er 
brachte ſie im nahe gelegenen Pleſchen unter und ver⸗ 
ſorgte ſie nicht blos reichlich mit allem, was ſie zu ihrem 
Unterhalt bedurften, ſondern ſtattete ihnen auch öfter per⸗ 
ſönliche Beſuche ab. Im Jahre 1857 erhielt Sylveſter 
eine kleine Landpfarre in demielben Pleſchener Kreiſe; er 
hatte aber fein neues Amt faum angetreten, jo ftarb er. 
Seine ihm treu ergebene Frau war bei feinem Begräb⸗ 
niß zugegen. Der ganze Nachlaß des Verſtorbenen wurde 
auf Verſügung des Erzbischofs v. Przyluski der in Armuth 
Fe Wittwe ausgehändigt und ſpäter wurden 


hi katholiſchen Kirche, die er vor 12 Jahren verlafjen 


ar die beiden Kinder, deren Ernährung der Mutter 
ehr ſchwer wurde, auf e ile Koſten im katholiſchen 
Waiſenhauſe in Wollſtein untergebracht. Nach einigen 
Jahren, nachdem Frau Sylveſter ſich wieder glücklich ver⸗ 


doppelten Friedrichsd'or, bei welchen das Mindergewicht 
nicht mehr als reſp. 2, 1 und 3 Aß gegen die betreffen⸗ 
den Paſſirgewichte der älteren, vor 1821 geprägten Fried⸗ 
richsd'or und von nicht mehr als 1, 1 bei den einfachen 
und 2 Ab bei den doppelten Friedrichsd'or, gegen die 
Paſſirgewichte der neuen, ſeit 1821 (bis 1856) geprägten 
Goldmünzen in Rede beträgt, gleich den im Umlaufe zu 
leicht gewordenen Friedrichsdor behandelt und einſtweilen 
zum vollen Neunnwerthe von 5 8 Thlr. in Zahlung ge⸗ 
nommen werden. Dieſe Friedrichsd'or ſind aber abge⸗ 
ſondert anzuſammeln und allmonatlich oder vierteljährlich 
unter einer beſtimmten Bezeichnung durch die Regierungs⸗ 
Hauptkaſſen an die General⸗Staatskaſſe in Berlin einzu⸗ 
ſenden. Wenn ſich aber bei der Gewichtsprüfung der ein⸗ 
elnen Stücke ein größerer als der vorerwähnte Unter⸗ 
ſchied ergiebt, ſo muß der Friedrichsd'or angehalten und 
die Perſon des Einzahlers feſtgeſtellt werden. Waltet 
gegen letzteren kein Verdacht ob, ſo ſoll demſelben der 
Metallwerth des beſchädigten Friedrichsd'or nach dem 
Münzpreiſe vergütigt und das Goldſtück der Münze in 
Berlin zugeſandt werden. Für die Vergütigungs⸗Feſtſtel⸗ 
lung iſt den Behörden eine beſondere Berechnung mitge 
theilt worden. 


Ausland. 


Frankreich. Das Journal „Le Peuple“ veröffent⸗ 
licht folgendes Telegramm aus Chalons vom 24. d. Vor⸗ 
mittags: Beim Empfang der Militärs, welche an dem 
Feldzuge in Italien Theil genommen haben, hielt der 
Kaiſer eine Anſprache, in welcher es heißt: „Soldaten, ich 
bin erfreut wahrzunehmen, daß ihr die große Sache, für 
welche wir vor 10 Jahren kämpften, nicht vergeſſen habt. 
Bewahrt ſtets in euren Herzen die Erinnerung an die 
Kämpfe, denen eure Väter und ihr beigewohntz denn die 
Geſchichte unſerer Kriege iſt die Geſchichte des Fortſchritts 
der Civiliſation; ſo werdet ihr einenen ächt militäriſchen 
Geiſt in euch erhalten, und dieſer iſt der Sieg der edlen 
veidenſchaften über die gemeinen, er bedeutet die Treue für 
die Fahne und die Hingebung für das Vaterland! Fahret 
fort wie bisher und ihr werdet ſtets die würdigen Söhne 
der großen Nation ſein. N 

— Am nächſten Montag wird die erſte Seſſion 
der neugewählten Kammer in Paris eröffnet 
werden. Die Abgeordneten treffen bereits aus der Pro- 
vinz ein, melden ſich auf der Quäſtur und ordnen ſich zu 
dem bevorſtehenden Feldzuge. Für jetzt ſcheinen ſie noch 
entſchloſſen zu ſeiu, die auswärtige Politik des Kaiſers 
und die Stellung der Regierung zu der brennenden Frage 
des ökumeniſchen Concils unberührt zu laſſen und die 
Einmiſchung der Regierung in das Wahlgeſchäft a Ge⸗ 
genſtand eines ernſten Kampfes zu machen. Napoleon 
III. jelbft erklärt ſich noch immer nicht näher über ſei ne 
Abfihten. Am meiſten begünſtigt von ihm war bisher 
noch ein Deputirter, der, als oftficieller Candidat gewählt 
fi eine Audienz bei ihm erbat und ihm ſagte: „Sire, 
ich komme, um Ihnen die Gefühle meiner 15,000 Wäh⸗ 
ler zu erkennen zu geben, und ſie beſtehen darin, daß ſie 
die officiellen Candidaturen fernerhin als unhaltbar bezeich⸗ 
nen. Mir ſelbſt war das officielle Patronat eben jo gefähr⸗ 
lich als förderlich, und hätte ich nicht ſo feſte Wurzeln 
in meinem Bezirke gehabt, war an meine Wiederwahl 
kaum zu denken. Das Land verlangt auch eine eingrei⸗ 
fendere Betheiligung der Kammer an den Geſchäften 
— —— — — — 
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heirathet hatte, nahm fie ihren älteren Sohn (der jüngere 


war im Waiſenhauſe geſtorben) zu ſich und hat ihn im 
evangeliſchen Glauben zu einem braven und tüchtigen 
Menſchen erzogen. Die Angabe, daß Sylveſter perſönlich 
beim Papſte geweſen ſei und von ihm die Erlaubniß zum 
Zuſammenleben mit ſeiner Familie erwirkt habe, beruht 
auf einem Irrthum. 


Aus dem Pariſer Leben. 
Es ſind zwar 2000 Menſchen eingeſperrt wegen der angeb⸗ 
lichen Emeute, hinter der man eine Verſchwörung verſteckt wiſ⸗ 
fen will; das hindert aber den Pariſernicht, ſeinen Witz an den 
Ereigniſſen auszulaſſen, u die franzöſiſchen Blätter wimmeln 
jetzt von Anekdoten und Charakterzügen. Bekauntlich 
ſollen ca. 50,000 Fremde ſchleunigſt die Stadt verlaſſen 
haben, und damit würde es ſich ſehr gut erklären laſſen, 
daß, wie Herr Leguevel de la Combe im „Peuple“ mel- 
det, das Journal, welches in den Emeutetagen am mei⸗ 
ſten verkauft worden iſt, der Indicateur des Chemins de 
fer war. — Die Weißblouſen find noch immer nicht zu- 
frieden; ſeit vorigen Freitag ſollen 3 oder 4000 Stöcke 
gekauft worden ſein, und in der Rue Saint⸗Maur, in Belle⸗ 
ville wie am Boulevard Menilmontant ſollen die Beſen⸗ 
ſtiele am Sonnabend um 100 pCt. geſtiegen ſein. — 
Der Goulois bringt ein Geſpräch über die Emeute zwi⸗ 
ſchen zwei Gamins: „Und was ſagſt Du dazu: die Poli⸗ 
zeiagenten hatten Bleiſtöcke und Lebensvertheidiger, um 
damit die armen Leute niederzuſchlagen.“ Ach ſo; Dir 
wäre es wohl lieber geweſen, wenn ſie Federwedel genom⸗ 
men hätten! — Am Freitag Abend waren alle Cafes der 
Boulevards geſchloſſen und alle Läden gleichfalls; nur ein 
Apotheker in der Nähe der Boulevards der Italiener Pi 
auf. Der brave Mann dachte, daß es wohl jedenfalls 
Verwundungen urd Contuſionen während der Nacht ab⸗ 
gebeu würde und wollte deshalb nicht zumachen. Einem 
darüber verwunderten Nachbar gab er einfach zur Ant⸗ 
wort: Wenn ich ſchließe, wer ſoll dann die Bleflicten be 
handeln? Kaum aber hatte der biedere Apotheker dieſe 
Worte geſprochen, als er ſelbſt einen Stein ins Geſicht 
geworfen bekam. Er ging in ſeine Wohnung hinein, 
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der Regierung, ohne indeß Ihrer perſönlichen Initiative 
Sire, zu nahe treten zu wollen.“ Und was antwortete 
darauf der Kaiſer? „Auch ich“, ſagte er, „verlange nichts 
ſehnlicher, als mich ſtets mit der Mehrheit des gejepge- 
benden Körpers und mit dem geſammten Volke in Ein⸗ 
klang zu wiſſen!“; was zu verſtehen giebt, daß ſeine 
Entſchlüſſe von der Parteigruppirung im geſetzgebenden 
Körper abhängen werden. 

Spanien. In Spanien, der Heimath der 
Bettler und Tagediebe, iſt nicht als das gering⸗ 
fügigſte Ergebniß der September⸗Umwälzung eine Be⸗ 
kanntmachung anzusehen, durch welche Moreno Benitez, 
der Statthalter von Madrid, vom nächſten Freitage ab 
die Straßenbettelei in der Hauptſtadt aufs ſtrengſte ver⸗ 
bietet und die bisher ausgeſtellten „Gewerbeſcheine“ der Bett⸗ 
ler für nichtig erklärt. Den wirklich Dürftigen wird dafür ein 
großes Zufluchtshaus eröffnet, wo ſie, geſunde und reichliche 
Nahrung, gutes Lager und friſche Wäſche“ finden ſollen. 
Die Polizei hat den ſtrengen Befehl, alle Uebertreter des 
Verbotes zu faſſen und entweder in das Zufluchtshaus 
zu bringen oder je nachdem vor die Gerichte zu ſtellen. 


Provinzielles. 


— Danzig. Der Kronprinz hat nach Mitthei⸗ 
lung der Danzg. Ztg. auf eine Seitens des Herru Ober⸗ 
bürgermeiſter v. Winter an ihn ergangene Einladung zu 
einem Beſuche unſerer Stadt nach Beendigung der An⸗ 
fangs Juli in Königsberg ſtattfindenden Jubelfeier die 
Antwort hierher gelangen laſſen, daß es ihm die Zeit 
nicht erlaube, den Wunſch zu erfüllen, da er bereits am 
6. Juli cr. in Berlin wieder erwartet werde. 

Elbing. (N. E. A.) Am vergangenen Sonntag 
ſtarb hier ganz plötzlich der in muſikaliſchen Kreiſen 
rühmlichſt bekannte Königliche Muſikdirector, Cantor zu 
St. Marien und Gymnaſiallehrer Gottfried Döring im 
69. Lebensjahre. Geboren am 9. Mai 1801 in Pomeh⸗ 
rendorf bei Elbing, und ſeinem Amtsvorgänger, dem Can⸗ 
tor und Gymnaſiallehrer Brandt, ſchon ſeit 1828 adjun⸗ 
girt, erhielt er nach deſſen Abgang, deſſen Stelle und em⸗ 
pfing 1839 das Patent eines Königlichen Muſik-Direktors. 
Von bedeutender muſikaliſcher Begabung, ein unermüd⸗ 
licher Leiter von Oratorien und anderen größeren muſika⸗ 
liſchen Aufführungen, intereſſirte er ſich beſonders für die 
ältere Kirchenmuſik und war namentlich auf dieſem Ge— 
biete vielfach ſchriftſtelleriſch thätig. Sein bedeutendſtes, 
von Sachkennern ſehr lobend anerkanntes Werk iſt die 
Schrift: „Zur Geſchichte der Muſik in Preußen“. Auch 
die Geſchichte unſerer Provinz und der Stadt Elbing 
erregte ſein lebhaftes Intereſſe, wovon viele Beiträge in 
den preußiſchen Provinzialblättern und ſein „Verſuch einer 
Geſchichte der evangeliſchen Hauptkirche zu St. Marien“ 
Zeugniß geben. Es iſt mit ihm eine tüchtige Kraft und 
ein braver Mann zu Grabe getragen. Sein Andenken 
wird bei ſeinen Mitbürgern und Schülern ein bleibendes 
und ehrenvolles ſein. 

— Kahlderg. Das anfängliche Stillleben im 
Beginn der Badeſaiſon ſcheint in dieſem Jahre nicht 
lange anhalten zu wollen. Sei es nun, daß der viele 
Regen, oder ſei es, daß eine andere belebende Kraft die 
Badegäfte zu gejelligen Vergnügungen vereinigt hat, 
gleichviel, die jetzt noch nicht ſehr zahlreiche Geſellſchaft 
vergnügt ſich durch Muſik, Spiel u. Tanz. Die eigen⸗ 
thümliche Beſchaffenheit Kahlbergs läßt das ſchlechte 


wuſch und bepflaſterte ſich, blieb aber die ganze Nacht 
in ſeinem offenen Laden. Glücklicherweiſe hat er in jener 
Nacht Niemand anders zu verbinden gehabt als ſich ſelbſt. 
— Als Gegenſtück dazu muß man einen Juvelier am 
Boulevard Poiſſonniere nennen. Alle Lädeu waren ſchon 
um zehn Uhr Avends geſchloſſen. Nur ein einziger 
ſtrahlte in blendendem Lichtglanze; es war der eines 
Juveliers und Uhrmachers. Der Beſitzer, eine kräftige 
Geſtalt von ſehr entſchloſſenem Anſehen hatte ſich, mit 
einem höchſt reſpectablen Knüttel verſehen, vor ſeine 
Thür geſtellt und zwei ſeiner Nachbarn ähnlichen Schla⸗ 
ges ſtanden mit dicken Eichenſtöcken bewaffnet ihm zu 
beiden Seiten. Die Weißblouſen gingen verſchiedene 
Male vor dem Trio brüllend auf und ab, aber es mochte 
ihnen doch nicht gerathen ſcheinen, näher zu den Herren 
heranzutreten. „Wenn, ſagt Girardin, alle Geſchäfts⸗ 
treibende auf den Boulevards ſich ebenſo intelligent und 
entſchloſſen gezeigt hätten, ſo würden die Tumulte, welche 
4 Tage gedauert haben, keine 4 Stunden haben dauern 
können.“ — An demſelben Abende ging ein Herr, ſeine 
Londres rauchend, vor Frascati auf und ab, da rief ihm 
ein auf Kundſchaft wartender Kutſcher zu: „Bürger, brau⸗ 
chen Sie einen radicalen Kutſcher? Hier bin ich. Sie 
ſollen nicht fahren als ein Milord. Alſo immer heran 
Bürger!“ — Auch dem Herzog von Maſſa iſt ein Spaß 
paſſirt. Er wurde an einem dieſer Abende arretirt, weil 
er einen Polizeiagenten hindern wollte, einen harmloſen 
Arbeiter zu ſchlagen und wurde mit ſeinem zufälligen 
Schützling zu dem Chef des Polizeibureaus geführt. Wer 
ſind Sie, fragte der Chef, wie iſt Ihr Name? — Her⸗ 
zog von Maſſa. — „Herzog von Maffacrel rief der 
Chef und Sie bilden ſich ein, uns verhöhnen zu wollen?“ 
— Und der Herzog wäre ganz beſtimmt auf längere 
Zeit eingeſperrt worden, wenn er dem Poliziſten nicht 
ſeine Viſitenkarte unter die Naſe gehalten häkte, worauf 
dieſer beſtürzt ihm eine Reverenz und beide Fügelthüren 
aufmachte, um ihn mit ſeinem Schützlinge zu entlaſſen. 


Wetter und die Kälte weniger empfindlich werden, da der 
Kiefernwald und die hohe Düne die kalten Nordwinde 
abhält und der Regen nicht naß macht. Denn ſobald 
ſich die dies Jahr ſo ergiebig fließenden Schleuſen des 
Himmels geſchloſſen, jo kann man ſofort trocknen Fußes 
durch Wald und Anlagen wandeln den Weg des Zufrie⸗ 
denen. — Das Seewaſſer iſt wämer als die Luft und 
war am 22. d bereits 13“ R., alſo zum Baden warm 
genug, zumal da ein kräftiger Wellenſchlag die Wirkungen 
des Bades mächtig unterſtützt. Auch die Theilnahme 
des Bades von Auswärts ſcheint ſchon frühzeitig rege zu 
werden. Für den nächſten Sonntag den 27. ſind von 
Königsberg 150 Gäſte angemeldet und und von Braunsberg 
cr. 100 Perſonen, welche ſich in dem ſchönen Badeorte 
einen vergnügten Tag machen wollen. Mögen ſie 
auch das geſuchte Vergnügen finden, deshalb wollen wir 
den Gott Pluvius bitten zu Haufe zu bleiben und nicht 
etwa das ſtrafbare Gelüste zu bekommen, auch mitfahren 
zu wollen. Aber den Sonnengott laden wir ein, die 
Geſellſchaften den ganzen Tag zu begleiten und ihnen 
Licht und Wärme zur Genüge zu gewähren. 
Poſen, 23. Juni. Gegen die Agenten, welche 
deutſche Auswanderer nach Amerika, beſonders nach den 
ehemaligen Sclavenſtaaten zu locken ſuchen, erläßt der 
Landrath unſeres Kreiſes im Kreisblatt eine Warnung 
und weiſt zugleich die Polizeibeamten ſeines Reſſoris an, 
falls dergleichen Agenten im hieſigen Kreiſe eintreffen 
ſollten, ihr Verhalten ſorgfältig zu überwachen und nach 
Befund der Umſtände gegen fie einzuſchreiten. — Im 
Glacis des Kernwerks hinter dem Garniſonkirchhofe wer⸗ 
den gegenwärtig durch einen höheren Ingenieur⸗Officier 
aus Berlin Nivellementd ausgefahrt. Dem Vernehmen 
nach iſt in die dortigen Minengange in ſo bedeutendem 
Matze Quellwaſſer eingedrungen, daß die Ableitung deſ— 
eben mittelſt eines unterirdiſchen Abzugscanals erforder 
lich werden wird. 


Verſchiedenes. 


— Am Cölner Dome ſind in den letzten fünf 
Jahren über 550,000 Thaler verbaut worden, welches 
Gelb zumeist durch die bekannten Dombau⸗Lotterien be⸗ 

ſchafft wurde. Ay) 

a — Schamyl, der frühere Tſcherkeſſenhäuptling, der 
den Ruſſen einſt viel zu ſchaffen machte, iſt nach Mekka 
gepigert und wird dort mit Erlaubniß des Kaiſers Alexan⸗ 

de feine Tage beſchließen. Der Mann iſt jetzt 80 

Jahre alt. 


J Lofales. 


Verbrechen gegen das Eigenthum bieten bierorts gemein- 
in Unterhaltungsſtoff dem Tagesgeſpräch, wenn die ſchlimmen 
Sage des Jabres da find, der Arbeitsverdienſt für die große 
aße geringer wird, die Sommerwohnungen bei „Mutter 
Sun acer iche bewohnbar Tino, in tanzen Derbi 
daten der kalte Regen von den Dächern rieſelt, Vagabonden 
von pre eſſton, keck, oder namentlich ſich in Verlegenheu befin⸗ 
ende Hanowerksburſche ſchüchtern mit den bekannten Worten: 
Entſchudigen Sie, ein armer Reiſender!“ an die Stubenthür 
Tdeopfen, dann hört man wohl, häufiger als ſonſt im Jahre, 
5 naß dort und dort geſtohlen, mitunter auch ein Einbruch in 
ene geſetzt worden iſt, und die Polizei hat dann vollauf zu 
pbauun und gewinnt dabei nicht einmal ſo viel Zeit, um eine 
£  Penensftärtung mit Behagen zu ſich nehmen zu können. Das 
io die Regel, von der im Laufe d. Mts, uud zwar in auf⸗ 
liger Weiſe, ein Paar Ausnahmefälle vorgekommen find. 
Da ift der Einbruch in das Geſchäftslokal von Damman & 
bordes, deſſen wir ſchon gedachten und der nicht durch Ein⸗ 
leihen des Verbrechers in das Haus, wie man anfänglich 
muthmaßte, ſondern, wie ſich ſpäter erwies, von der Straßen⸗ 
onte am Markte aus zwiſchen 12—1 Uhr Nachts, wo jest 
eder noch deutlich erkannt werden kann, ausgeführt wurde. 
Lurz darauf batte im Deſtillationsgeſchäft von Gerſ. Hirſchfeldt 
in faſt ausgewachſener Burſche, ohne Frage durch Einſchliezen 
i Haus, Gelegenheit gefunden, mittelſt Erbrechens des Holz: 
erſchluſſes des im Hausflur befindlichen Ausſchanklokals die 
Lacenkaſſe, welche erfreulicher Weiſe dem Verbrecher keine 
onderliche Beute gewährte, zu beſtehlen. Dieſer Dieb hatte 
ei beſonderes Glück. Er uahm feinen Rückzug über den Hof 
Arch ein benachbartes, von einem Bäcker bewohntes Haus, wo 
die Leute ſchon thätig waren. Hier wurde er angehalten, 
aber es gelang ihm trogpejjen durch eine Lüge glücklich davon⸗ 
zukommen. Der Dieb erzählte nämlich dem Meiſter, er wäre 
am Abend zuvor im ſchwer trunkenem Zuſtande ohne Wiſſen 
aud Willen in's Haus gerathen und hätte ſich ausgeſchlafen. 
Den Meiſter glaubte die freche Lüge und ließ denn auch den 
Dieb, als — nach oberflächlicher Reviſion an und bei ihm 
niche Verdächtiges bemerkt wurde, laufen. Alſo: Geehrtes 
Lublitum in äynlichen Fällen Mißtrauen und Vorſicht! — 
Vel derartige frech ausgeführte Verbrechen hierorts gottlob, 
wma in arbeitsflotter Zeit, ſelten vorkommen, haben die er⸗ 
Salben nicht verfehlt zu allarmiren und ſollen in Folge deſſen 
die Wir hören, einige Geſchäftsleute in den Hauptſtraßen auf 
min Gedanten getommen ſein, neben den ſtädtiſchen Nachtwäch⸗ 
noch einen privaten Wächter mit hoher obrigkeitlicher Ge⸗ 
nung für ſich anzustellen. Nur nicht zu ängſtlich, fo mei⸗ 
ien 27 denn die beſagten Fälle ſind ja eben nur ſehr ſelten 
diommende Ausnahmefälle und die Sicherheit in der Stadt 
Nachtzeit iſt auch, das muß man anerkennen, durch die 
3 ſſentlichen Nachtwächter ausreichend geſchützt. — Nicht uner⸗ 
A Fund jei gelegentlich dieſer Notiz auch die Klage, daß zur 
delt häufige Diebſtäyle an den Einfriedigungen und Aus⸗ 
* * { 
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ückungen der Gräber auf dem Allſtädtiſchen Kirchhofe ver⸗ 


übt werden. Ein Fall iſt bereits geſtern durch ein Inſerat in 
u. Bl. zur öffentlichen Kenntniß gebracht; wir wiſſen indeß, 
daß mehrere derartige vorgekommen ſind. Dieſem nichtwürdi⸗ 
gen Treiben, wo der Diebſtahl nur geringen Ertrag gewähren 
kann, aber den Geſchädigten ſchmerzlichſt berührt, müßte doch 
durch größere Aufmerkſamkeit, auch ſeitens des Publikums, zu 
ſteuern ſein. ; 

— Kirchliches. Nach Mittheilung der „Gaz. Torun.“ ſoll 
der Erzbiſchof v. Ledochowski von Gneſen ꝛc. im Herbſt den 
Kardinalshut erhalten. 

— Jeuner. In der Nacht vom 25. zum 26. d. gegen 9 Uhr 
Abds. brannte auf der Mocker das Dach eines Hauſes ab. 
Nur der frühen Nachtſtunde und den ſchnell herbeieilenden Nach⸗ 
barn iſt es zu verdanken, daß kein größeres Unglück entſtanden 
iſt. Die Spritze war bald zur Stelle, indeſſen wurde das 
Gießen mit Eimern derſelben vorgezogen. 

— Chtater. Durch die Publikation des Herrn Theater- 
director Kullack im „N. E. A.“ iſt die geſtrige Notiz: derſelbe 
hätte bei der Bewerbung um die Direction in Köln nicht reüſſirt, 
widerlegt. Herr K. hat die Direction in Köln vom 1. Januar 
p. übernommen und behält außerdem noch das Elbinger Theater, 
für welches derſelbe bereits ſehr bedeutende Kräfte engagirt. 
Sein Domieil behält Herr K. in Elbing und wird derſelbe 
das Kölner Theater durch zwei Regiſſeure leiten laſſen. (Gott, 
der Gerechter! — was iſt das?) 

— Sanitäts- Polizeiliches. In der Krankenanſtalt befinden ſich 
heute den 26. Juni 46 Kranke. — Die innere Einrichtung der 
neuen Krankenſtation iſt jetzt ſo weit vorgeſchritten, daß die 
Unterbringung von Kranken in derſelben zum 1. Juli er. ſtatt⸗ 
finden kann. Es wäre wünſchenswerth, wenn ſowohl die Gön⸗ 
ner als auch die Gegner dieſer Anſtalt, ſich vor dieſem Ter— 
mine von der zweckmäßigen Einrichtung und den freundlichen 


Arrangements überzeugen wollten, da der Eintritt freiſteht. 
—̃ä l— — 2 —— ́ yVꝝ— — —U—b— — — 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Verein zur Hebung der Flußſchifffahrt. Aus Berlin wird 
mitgetheilt: 

Eine Anzahl bekannter Männer, unter denen ſich die Abg. 
Löwe, Runge, Eugen Richter, Wiggers und Ziegler, Baumeiſter 
Hoffmann, Baurath Röder, Generalconſul Sturz, Stadtbauratb 
Licht in Danzig und Oberbürgermeiſter Phillips befinden, iſt 
an der Spitze eines zu bildenden Vereins zur Hebung der 
deutſchen Fluß- und Canalſchifffahrt getreten und am 25. Juni 
fol eine Verſammlung zur Conſtituirung des Vereins abge⸗ 
halten werden. — Er ſoll dazu dienen, durch Förderung der 
Canal- und Flußſchifffahrt das Monopol der Eiſenbahnen für 
den Transport zu brechen; Preußen beſitzt auf 374,300 Seelen 
nur 1 Meile Canal, während Nordamerika 1 Meile auf 5000 
Seelen, England 1 Meile auf 7000 Seelen hat. Der Verein 
ſoll Provinzialvereine bilden, welche ſich mit den Handelskam⸗ 
mern und Intereſſenten in Verbindung ſetzen. 

— Auf den Leinwandsmarkt in. Königsberg kamen in den 6 
Tagen vom 14. Juni bis incl. den 19. Juni, auf 631 
Wagen 3730 Stücke Leinwand zum Markte, die ſämmt⸗ 


lich verkauft wurden. Die Waare beſtand nach der Qualität 


in 605 Stück feiner, 1531 mittlerer und 1594 grober Leinwand, 
nach der Breite in 437 Stück ©, 1687 / und 1616 Stück eine 
Elle breiter Leinwand. Die Durchſchnittspreiſe waren für / 
breite Waare 7½—8 Thlr. pro Stück, für 5/4 breite 5 Thlr. 
10 Sgr. bis 6 Thlr. und für eine Elle breite Waare 4 bis 4 
Thlr. 20 Sgr. pro Stück. 

— andaſtrielles. So iſt's in Rußland. Während unſere 
Oſtbahn bekanntlich ein ſolides und erſprießliches Unternebmen 
geworden, bringt der neueſte Bericht über die ſich jener an⸗ 
ſchließende Warſchau-Bromberger Bahn folgende Daten: Das 
Anlagekapital betrug ult. 1868 6,201,000 Rbl., wovon 
6,100,987 Rbl. verwendet waren. Das Betriebsergebniß war 
folgendes: 


7 


1868. 1867. 
Geſammteinnahme SR. 659,801. 583,942. 
Betriebs⸗Ausgaben „ 604,414. 414,458. 
Reinertrag SR. 55,387. 169,484. 
Zur Verzinſung und Amortiſation 
des Anlagekapitals waren erfor⸗ 
derlich „ 285,345. 264,870. 
bleibt ein Deficit von SR. 229,958. 264.870. 


welche Summen. der Staat, gemäß übernommener Garantie, zu⸗ 
zuſchießen hat. 

— Papiergeld. Der Beſchluß des Reichstags in Bes 
treff des Erlaſſes gemeinſamer und gleicher Beſtimmungen für 
das ganze Bundesgebiet über die Ausgabe von Staats: 
kaſſenſcheinen wind jedenfalls nicht ohne weitere Folgen 
bleiben — wobei es übrigens wohl als ſelbſtverſtändlich vor- 
ausgeſchickt werden darf, daß es ſich in der zu regulirenden 
wichtigen Frage nicht blos um die eigentlichen Staatskaſſen⸗ 
ſcheine, ſondern ebenſo auch um die von Privat⸗Inſtituten, wie 
Banken ꝛc., auszugebendeu Noten handeln muß. Es iſt nicht 
unintereſſant, daß ſich namentlich auch die Kleinſtaaten für den 
betreffenden Beſchluß des Reichstags intereſſiren; offerbar müſ⸗ 
ſen ſie gemeinſame Beſtimmungen über die Emiſſion von 
Papiergeld ꝛc. für vortheilhafter für ſich halten, als die in Preu⸗ 
ßen beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen über die Annahme, 
reſp. Nichtannahme fremder Werthzeichen. Vielleicht kommt 
dabei ferner auch in Betracht, daß das Privilegium der preu⸗ 
ßiſchen Bank in nicht allzulanger Friſt abgelaufen iſt. Die 
Hauptfrage, um welche es ſich in der ganzen Angelegenheit han⸗ 
delte iſt die: kann dieſes Prlvilegium unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen überhaupt noch erneuert werden, oder hat die 
pr. Bank ſich nicht vielmehr, wie jedes andere Bankinſtitut, wel⸗ 
ches Noten ausgiebt, einfach den alten Normativbeſtimmungen 
anzubequemen, welche nach Art. 4 Nr. 3 und 4 der Verfaſſung 
des Norddeutſchen Bundes über die Emiſſion von Werth⸗ 


zeichen und über das Bankweſen vom Bunde zu treffen find? 
Die Antwort auf dieſe Frage wird ſchwerlich zweifelhaft ſein 
können. Es mag ſein, daß dieſe Sachlage für das Specialin⸗ 
tereſſe der preußiſchen Bank unbequem iſt; aber den Conſequen⸗ 
zen, die aus dieſer Sachlage entſpringen, kann man doch nun 
eimal nicht mehr aus dem Wege gehen. Gegen leichtfertige 
Noten- und Papiergeld-Emiſſion muß das Publikum durch 
ausreichende geſetzliche Beſtimmungen natürlich geſchüͤtzt bleiben; 


aber andererſeits muß auch die „bundesfreundliche“ Abſperrung 


aufhören, welche, wie eine Satyre auf den Bund, gegenwärtig 
noch bei uns berrſcht. 


Das Poſt⸗Dampfſchiff 
„Weſtphalin Capt. Schwenſen“ 
von der Hamburg⸗New⸗Yorker-Linie iſt nach einer ſehr 
ſchnellen Reiſe von nur 9 Tagen 15 Stunden am 22. 
Juni wohlbehalten in New⸗Pork angekommen. 


Börſen⸗-Perichl. 


Berlin, den 25. Juni. cr. 


Fonds: ſtill 
Kun Bankuptenn :: re 785 
Warſchau 8 Tage 2 778,4 
Poln. Pfandbriefe 4% . 6694 
Weſtpreuß. do. 4% 805/8 


Poſener do. neue 4% . e 
Amertlane rr: 8 
Oeſterr. Banknoten. e ee ee 
e Sn re Do ARTEN 


Weizen: 
a ae BE N 
Roggen ruhig 


/ ccc OEHER 


All HR  EREETFI TEEN . 6114 
BUS Auguſt a TAT TE AT EI ET 
Dit. ten 56106 
Nübel: 

DE 125⁵ U1¹ 
Beit 1218 . 
Spiritus: ſtill 
loco. 17/5ʃ18 
a 17/8 
Zuli-Auguft. . 1716 


Getreide - und Geldmarkt. 
Thorn, den 25. Juni. Ruſſiſche Banknoten 78 — 78 ½ 
gleich 1281/—127%/4 ; für einen Rubel 26 — 261¼u Sgr. 
Chorn, den 26. Juni. 

Weizen, 124—130 pfd. hol. bunt und ordinär 60- 64 Thlr 
128—132 pfd. hell und hochbunt 65 —68 Thlr. 130-134 Pd, 
fein und weiß 70-72 Thlr. p. 2125 Pf. 

Roggen, 120—128 pfd. holl. 53—55 Thlr. p. 2000 Pf. 

Erbſen, Futterwaare 48—50 Thlr., Kochwaare 52— 55 Thlr. 
p. 2250 pfd. 

Gerſte und Hafer ohne Zufuhr. 

Danzig, den 25. Juni. Bahnpreiſe. 

Weizen, weiß 130133 pfd. nach Qualität 90 - 91¼ Sgr., 
hochbunt und feinglaſig 130 — 134 pfd. von 90—-92½ Sgr. 
bunt, dunkelglafig und hellbunt 130133 pfd. von 86% — 90 
Sgr., Sommer- und rother Winter⸗ 130 — 136 pfd. von 
830 — 87½ Sgr. pr. 85 Pfd. Zollgewicht. 

Roggen, 128-133 pfd. nach Qual. 81½ — 82/8 Sgr. 

Erbſen, von 67-69 Sgr. pr. 90 Pfd. für harte Waare. 

Gerſte, 50 — 53 Sgr., inländiſche 114 Pf. 55 Sgr. 

Hafer, 39 Sgr. pro 50 Pfund. 5 

Spiritus nicht gehandelt. 

Sletiin, den 25. Juni. 

Weizen loco 61—76'/, pr. Juni⸗Juli 75%4, pr. Juli⸗Auguſt 
76%, September⸗Oktober 76. 

Roggen, loco 64 651½ pr. Juni 65, pr. Juni⸗Juli 16—63, pr] 
Juli⸗Auguſt 58½, pr. September = October 571]. 

Rüböl, loco 12½, pr. Juni 1214, Br. September⸗October 1210. 

Spiritus loco 174, pr. Juni⸗Juli 17, pr. Juli-⸗Auguſt 
17½, September-October 17. 


Preis⸗Courant 
der Mühlen-Adminiſtration zu Promberg 


vom 26. Jufli. 1869, 


; thle| fr | pf. thir] sar. pf. 
We izen⸗Mehl No. 5 14 — 6 — 
71 77 7 3 ob N f 90 — 61 51 — 
7 " 1 * * N 
Rite WI... 2461 2.6— 
e 112 — 1112] — 
Roggen-Mehl No. 1. 4120 — 4126| — 
7 7 7 „5 „ „% 4412-4119 
7 0 3 312 —4—-—— 
Gemengt-Mehl (hausbacken) 4 6 — 413 — 
Schrot 312 — 3/17 — 
utter- Mehl . 246— 2 6/— 
ee 222122 
Graupe No. 1 820 — 9| 3— 
" 1 2 — — . — 1 — 1 — 1 — 
7 „ 3 628 — 71110 — 
, 
173 ’ . 1 —1 4 — 
Grütze No. 1 15166 5180— 
75 „5 2 -1 411611 4129 — 
Suter AR en ee 
Butter Mehl . . 2| al —|2| al— 


—— — — f——. — — 
Amtliche Tagesnotizen. 
Den 26. Juni. Temperatur: Wärme 12 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
1 Strich. Waſſerſtand — Fuß 1 Zoll. N f 
€ 
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Inferate 


In dem Konkurſe über das Vermögen 
des Kaufmanns Herrmann Groß zu Thorn 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung 
über einen Accord Termin auf 

den 15. Juli er., 

Vormittags 11 Uhr 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im 
Termins zimmer Nr. 6 anberaumt worden. 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle 
feſtgeſtellten oder vorläufig zugelaſſenen 
Forderungen der Konkursgläubiger, ſoweit 
für dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein 
Hypothekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch genommen 
wird, zur Theilnahme an der Beſchluß⸗ 
faſſung über den Accord berechtigen. 

Thorn, den 3. Juni 1869. 

Königliches Kreis-Gericht. 
Der Kommiſſarius des Konkurſes. 
Plehn. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 

Kaufmanns Hirſch Strellnauer zu Thorn 
iſt zur Anmeldung der Forderungen der 
Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt 
bis zum 23. Juli er. einſchließlich feſtge⸗ 
ſetzt worden. 
g Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche 
noch nicht geltend gemalt haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits 
rechtshängig ſein oder nicht, mit dem da⸗ 
für verlangten Vorrecht bis zu dem ge- 
dachten Tage bei uns ſchriftlich oder zu 
Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 7. Juni er. bis zum Ablauf 
der zweiten Friſt angemeldeten Forderun⸗ 
gen iſt auf 

den 20. Auguſt er., 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisrichter 
Plehn im Terminszimmer Nr. 6 aube⸗ 
raumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termin die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen in⸗ 
nerhalb einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in un- 
ſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen 
am hieſigen Orte wohnhaften, oder zur 
Praxis bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten 
anzeigen. Wer dies unterläßt, kann einen 
Beſchluß aus dem Grunde, weil er dazu 
nicht vorgeladen worden, nicht anfechten. 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 

kanntſchaft fehlt, werden die Rechtsan⸗ 
wälte, Juſtizräthe Kroll, Dr. Meyer, 
Hoffmann, Pande und Jacobſon zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 

Thorn, den 11. Juni 1869. 

Königliches Kreis-Gericht. 

1. Abtheilung. 


* | i | rt + 
„nregele Sa 8 
grosses 


Concert, 


von der Kapelle 8 8 Inf.⸗Rgmts. 


r. 61. 
Anfang 5 Uhr. Estree à Perf. 2½ Sgr. 
Th. Rothbarth, Kapellmeiſter. 


gänzlicher Ausverkauf. 


Um gänzlich mit meinem Lager zu 
räumen, verkaufe ich ſämmtliche Artikel zu 
auffallend billigen Preiſen; hauptſächlich 
Strohhüte, Bänder und Blumen. 
E. Jontow. 


Die Norddeutſche 
grund-Creditl-Pank 


zu Berlin, 

vermittelt Hypothetendarlehn und verſichert 
Hypotheken⸗Forderungen, nach einer ges 
ringen feſten Prämie. Meldungen nimmt 
entgegen 

F. Grundtmann, 

Bromberg, Mittelstr., Nr. 4. 
Mitglied des Verwaltungs ⸗Ralhs und 
5 Kreis Director. 


pe und Wohnung ist zu vermieihen 
Schuhmacherſtr. 419. Lange. 


bei 


I Huſten, Keuchhuſten, Bruſtſchmerz und Halsübel auf's Wärmſte zu 
empfehlen. { 


Für Thorn hält Lager in Flaſchen ä 1 Thlr., 15 Ngr. und 7½ 
Ngr. Herr Julius Claass. 


POS 
Liebie’s 


Fleisch-Ex 


— — — 8 
SS iztzr; 


eilkraft 


Dr. med. Hoffmann’sche 
weiße Kräuter⸗Bruſt⸗Syrup "BE 


langer Zeit in den weiteſten Kreiſen berühmt geworden und daher bei 9 


N 


ax 


Süd-Amerika 


Er ‚„ E@ray Bentos) 
der Liebig’s Fleisch-Extract Compagnie, London. 


Grosse Ersparniss für Haushaltungen. 


Augenblickliche Herstellun 


von kräftiger Fleischbrühe zu ½ des 


reises derjenigen aus frischem Fleische. 
Bereitung und Verbesserung von Suppen, Saucen, Gemüsen ete. 


Stärkung für Schwache und 


Kranke 


Goldene Medaillen, auf der Pariser Ausstellung 1867 


und Havre Ausstellung von 1868. 


Nur ächt, wenn jeder Topf mit Unterschrift der 
Herren Professoren Baron J. von Liebig und Dr. M. von Pettenkofer 


versehen. 


Detail-Preise für ganz Deutschland: 


1 engl. Pfd -Topf 
a Thlr. 3. 5 Sgr. 


½ engl. Pfd Topf 
3 Thir. 1. 20 Sgr. 


J engl Pfd.-Topf 


J engl. Pid -Topf 
& 27½ Sgr. 


ä 15 Sgr 


Zu haben in allen Handlungen und Apotheken, in Thorn bei Friedrich 


Schulz und A. Mazurkiewiez. 


Erſter Haupt Gewinn 200,000 Gulden ſüddeutſche Währung. 


In der Agentur von Ernst Lambeck ili zu haben: 
Die neueſte prachtvoll colorirte 


Prämienkarte von Deutschland pro 1869 
nebſt Münztabelle, unter Angabe aller Eiſenbahnen 


un 
Juli b 1809. 


7. 


Nächſte Zie 


am 


Der Verlooſungsplan iſt jeder Prämienkarte vorgedruckt. 


Sein gut aſſortirtes Lager von 
Tapeten 
empfiehlt zu billigen Preiſen 
R. Steinicke, St. Annenſtr. 180. 
Die beſten und beliebteſten 
Zimmermannsſprüche 
und 
Rranz⸗Reden 
beim Richten neuer Gebäude. 15 Sgr. 
Sprüche und neden für Maurer 


bei Legung des Grundſteins. Geſammelt 
und eee von Heinrich Erlach. 


18 Sgr. 
Sprüche und neben für Jach⸗ 
und Schieferdecker 


nach vollendeter Eindeckung. Herausgege⸗ 
ben von Franz Braun. 12½ Sgr. 
Vorräthig bei Ernst Lambeck. 


Aechte holländ. Dachpfannen, 
Stettiner Portland⸗Cement, 
Dachpappen, Asphalt und 

Steinkohlentheer 


offerirt billigſt C. B. Dietrich. 


Engl. Koch- und Vieh-Salz 


in Säcken à 125 Pfd. empfiehlt billigſt 
ſtets friſch und in bekannter Qualität 
berger⸗Vorſtadt 10 an der 


€. B. Dietrich. 
Annaberger Gebirgskalk! 
C. B. Dietrich. 

2 Mein Grundſtück Brom⸗ 

Chauſſee, bin ich Willens for 

fort zu verkaufen. Emilie Krause. 


und Fahrſtraßen. 
Preis 5 Sgr. in farbigem Umſchlage. 
Die Verlagshandlung ſpielt zu Gunſten der Abnehmer ach! 
Ziertel-Loeſe der 156. Frankfurter Stadtlotterie. 


Serie C. 


yanplaag ayııgtunge 
1 am dungag 2 290 99195 13 


Bei günſtiger Witterung, iſt mein 
Lokal Montag, den 28. d. Mts. 


des Logen⸗Feſtes wegen von 6 Uhr Nach⸗ 


mittags ab geſchloſſen. 
; gl H. Wieser. 
Während dieſer Woche ſtehe ich an 
den Markttagen auf dem altſtädtiſchen 
Markt am Copernicus⸗Denkmal mit ſchönem 


Coblenzer Thon-Geſchirt 


aus. Wollweber aue Coblenz. 


Praktiſches 
Thorner Kochbuch 
für bürgerliche Haushaltungen. 


Zuverläſſige Anweiſung zur billigen 
und ſchmackhaften Zubereitung aller 
in jeder Hauswirthſchaft vorkommen⸗ 
den Speiſen, als: 
Suppen, Gemüſe, Braten, Getränke, 
einzumachende Früchte Bäckereien ꝛc. 
von Caroline Schmidt, prakt. Köchin. 
Mit 498 Recepten. 
— Preis geb. 10 Sgr. — 
Allen Hausfrauen, Wirthſchafterin⸗ 
nen, Köchinnen z2c. wird hier ein 
prakt. Kochbuch geboten, welches ge⸗ 
wiß überall die größte Anerkennung 
finden, und ſich gar bald in allen 
Familien einbürgern wird. 
Vorräthig bei Ernſt Lambeck 
in Thorn. 


9 ein Grundſtück Nro. 74 kl. Gerberſtr. 
1 bin ich Willens aus freier Hand 
zu verkaufen. P. Reichel, ®tw. 


eißeſtraße Nr. 68 iſt eine herrſchaftl. 
f 0 Part⸗Wohn. von Mich. d. zu. verm. 
Neck Gerſtenſtr. 98iſt die in der 1 Etage 


r. gel. Mittelwoh. z. 1. Juli (f. d. 
1. Quart. zu geringerem Preiſe) zu verm. 


tlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Frust Lambeck. 


friſch mar. Aal 


. Raciniewski. 


bei 


Ew. Wohlgeboren erſuche ich 
hiermit höflichſt, mir ſobald als mög⸗ 
lich zwei Fläſchchen weißen Bruſt⸗ 
Syrup von G. A. W Mayer in 
Breslau gegen Poſtnach⸗ahme ge: 
fälligſt zuzuſchicken. Den Bruſt⸗Sy⸗ 
rup hat mir der Herr Dr. Kikin ger 
von Braunau als ſehr wehuhatig 
wirkend angerathen. — 

Ehring. Ihr ergebener 

Joſeph Hundsberger, 
Cooperator in Ering bei Sim» 
bach a. J., in Ober⸗Oeſtr. 

Dem Herrn G. A. W. Mayer 
in Breslau kann ich mit Freuden be⸗ 
zeugen, daß ſein von ihm fabrieirter 
weißer Bruſt⸗Syrup, welchen ich vom 
Kaufmann Herrn C. Rehfeld be⸗ 
zogen habe, nicht nur den glänzend⸗ 
ſten Erfolg, ſondern ſogar ein Wun⸗ 
der an mir zur Folge hatte. Ich litt, 
ſo lange ich denken kann, an einem 
furchtbaren Huſten, welcher mir ſehr 
beſchwerlich war. — Dieſer Huſten 
wiederholte ſich jeden Winter, und 
ſogar die mindeſte Erkältung in an⸗ 
derer Jahreszeit machte mich leidend 
daran. — Alle dagegen angewende 
ten Mittel blieben erfolglos, bis mir 
endlich der Mayer'ſche weiße Bruſt⸗ 
Syrup dringend an ſerathen wurde. 
Und fait ein Wunder, kann ich ſagen, 
nach dem Gebrauch von nur zwei 
halben Flaſchen, verließ mich das 
ſchreckliche Leiden und iſt bis heute 
ſolches nicht wiedergekehrt. 

Indem ich nun hier meinen Dauk 
ausſpreche, kann ich gleichzeitig die 
erſtaunliche Wirkung dieſes Syrups 
jedem ähnlich Leidenden empfehlen 

Unruhſtadt, Prov. Poſen, d. 15. 

Oetober 1864. 
J. Riedel, 
Frau des Kgl. Diſtriets-Com⸗ 
miſſarius in Unruhſtadt. 

Depot in Thorn bei Friedrich 

Schulz, in Culmſee bei A. Jänsch. 


Dulmerſtraße Nr. 32 1 ſind Wohnungen, 


Parterre und 1 Tr. hoch zu ver 
miethen; das Nähere Eliſabethſtraße 265 
Franz Szwaba. 


1 kl. Wohnung m. a. o. Möb. ſof. 
zu vermiethen Brückenſtraße Nr. 15. 


Tiſchlergeſellen braucht Körner. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche 

Getauft, den 13. Juni. Johann Auguf 
Gottlieb S. d. Schiffseigenth. Klik; — 20 
Eliſabeth Louiſe T. d. Gefangenaufſeher Hilde: 
brand; — Max Theodor S. d. Kaufm. Kelm; 
— 23. Arthur Martin Theodor S. d. Gas⸗ 
anſtalts⸗Inſpector Müller. : 
Geſtorben, den 16. Juni, Julius unehel 
— 15. Robert unehel. S.; — 16. todtgeb 
d. Kfm Grabe. 


In der St. Marien⸗Kirche. 

Getauft, den 13. Juni. Wladislaus S.e 
Arb. Osmialowski zu Culm. ⸗Vorſtadt: — 
Jobann S. d. Arb. Vincent Madaſski zu Culm 
Vorſtadt; — Anna T. d. Arb. Lorenz Olwrzyn⸗ 
ski zu Bromb.⸗Vorſtadt; — 16. Anton S. d. 
Arb. Franz Preiskorn zu Schönwalde; — 20. 
Valeria Petronella T. d. Eigenth. Maciejewski 
zu Mocker. 5 i 

Geſtorben, den 17. Juni. Schneidergef 
Andreas Dey; — 21. Ehefr. Antonie Kilinsdg 
zu Mocker. ; 


Yu der St. Johanniskirche. 

Getauft, den 6. Juni. Marianna Helen 
T. d. Bäckerm. Theodor Rupinski; — Maris 
anna Anaſtaſia T d. Schneidermeiſter Michge 
Ekoweki; 13. Paul Auguft Ferdinand S. 
Klempnerm Amand Hirſchberger; — Franz S. 
d. Arb. Julius Piaſeckt! — 15. Johann Urban 
S. d. Victualienbändlers Michael Kurowski 
— 47. Wanda Roſalie T. d. Fleiſcherm. Lud 
wig Olszewski. a 0 1 

Getraut, den 6. Juni. Schuhm. Johan 
Cholewiez m. Jungfr. Francisfa Koczinska. 

Geſtorben, den 14. Juni. Ungetaufte 
d. Schubmachers Theodor Pudlowski; — 18 
Schuhmacherfr. Ottilie Pudlowsla. 


In der neuſtädtiſchen cvangeliſchen Kirche 


Getauft, den 20. Juni. Ida Martha 2 
d. Todtengräbers Böhlke. 5 
etraut, den 20. Juni. Eigenkäthne 
Wwe. Robert Schiratis m. Jafr. Erneſtin 
Redmer; — Junggeſell Samuel Streich m. Saft 
Emilie Schlag. 1 
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